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der Verfasser den viktorinischen Symbolısmus VOT ®) 9—44), 1MmM zweıten sucht den gCeNANNTLENTraktat selbst 7, analysıeren 45—133).
Für den viktorinischen Symbolismus 1St das doppelt (nıcht zweıfach!) sıgnıerte Welt- und

Wirklichkeitsverständnis kennzeichnend, das dank der geschichtstheologischen Perspektive Hugos
VO St. Viıctor des Lehrers Rıchards, nıcht 11UT zwıschen dem »ODUS condiıti10n1S«, dem
Schöpfungswerk, und dem »ODUS restauration1S«, dem Erlösungswerk, unterscheıdet, sondern in
der Welt (mundus) auch zwiıischen dem Sıchtbaren und Unsichtbaren ditterenziert. Entsprechenddiesem Welt- un Wıiırklichkeitsverständnis bemifst sıch uch das spezıfische Selbstverständnis des
Menschen. Seine Stellung ın der elt kommt als »duplex habitatıo« Gesıicht: der Mensch, eın
Wesen der siıchtbaren und unsıchtbaren Welt, eın Wesen, das diese beiıden Dımensionen ONn elt
erkennt und 1in sıch un: sıch selbst enkend vermitteln hat Dabe: nımmt der Bildcharakter
der Wırklıiıchkeit (S K den Menschen 1n Anspruch und treibt ıhn 7 umfiassender »Bildung«
B gCHNAUCT,: ZuUur »Realisierung des Biıldes«, dıe, texthermeneutisc angewandt, 1ın der Arbeıiıt I1

Symbol SOWIl1e in der Form der Allegorie Zu Zuge kommt 28—44)
Der Autor weIlst 1ın diesem Zusammenhang mıi1t Recht aut die erhellenden Recherchen VO

Weisweiler und Chätillon hın, darauf CLWA, da{fß 1mM Kontext der viktorinischen Philosophie der
Begriff des Symbols VO der Interpretation des Ps.-Dionysıius her entwickeln und be1 Rıchard
als »collectio0 tormarum visıbilium ad iınvısıbilıum demonstrationem« (Zusammenstellung sıchtba-
T ea Zeichen Zu Beleg des Nıchtsichtbaren) verstehen L S Dabe] sıgnıert »symbolum« iNSge-
Samıt einen Erkenntnismodus, der sıch 1m Sınne der ps.-dionysischen Tradıtion komplementär ZUr

SOgeNaANNTLEN »aNnagoßec« verhält: ZUu Aut- und Überschwung des Geilstes AT Betrachtung des
Überirdischen (ascCenNs10 S1ve elevatıo mentis ad SUDEINA contemplanda). Dıie Betrachtung selbst
(contemplatio) verweılst dabe!: autf das zugrundeliegende Erkenntnisvermögen, das Rıchard VO St
Vıctor 1n Generalthema se1ines Werkes waählt Arıs legt dar, da{fß und Themenwahl und
Behandlungsmodus insgesamt als bemer enswerter Versuch werten sınd, »den in der Schule
VO St Vıctor vVe  en erkenntnistheoretischen Standpunkt ditferenzierter begründen und
adurch 1im Blick auf andere theologische Schulen zumal 1in Parıs entschiıedener behaupten«S 45) »Contemplatio« 1m Sınne Rıchards kommt nıcht 1Ur als indıiyvıiduelle spirıtuelle Praxıs,
sondern uch als jene umiassende Erkenntniskompetenz Zur Geltung, dıe dem Erkennenden
ermöglıcht, der Bedeutungstiete un: Sinnfülle aut die Spur kommen, die (Gott allem Seienden
verliehen hat

Dem Vertasser gelingt CD, 1mM sorgfältigen Durchgang durch dıe tünt Bücher des »BenjamınMaıor« die Stuten des kontemplativen Erkennens (S 65—123) und deren innere Korrespondenz mıt
der ekstatischen Erkenntnis (3 124—130) blofßßzulegen. Mehr noch Er VErIMAS überzeugend nach-
zuweısen, ass »contemplatıo0« 1mM Sınne Rıchards TSLT aut dem Hıntergrund des neuplatonischenSewola-Begriffs verstehbar wiırd: als eın Schauen, das den Erkennenden Banz beı seiınem »Gegen-stand« se1ın läßt, und War sehr, da{ß CI der Erkennende, »das, W as 1St, umfassen! Ww1e€e MOßg-lıch« erkennt; »in der Fülle der dem jeweiligen Seienden ontologıisch eignenden Bedeutung«S 1L32) Dıie angefügte, ın Zusammenarbeit mıiıt Jean Urban Andres erstellte Textausgabe des
>Lauber de contemplatione« S 1—148]) Stutzt sıch aut MS Troyes, Bıbl munıcıpale 61074 Dadurch
konnte War der Migne- Text 1in manchen Punkten korrigiert, nıcht aber den Anforderungen eıner
kritischen Edıtion entsprochen werden. Indes Erste solıde Schritte sınd n och dıe Anstren-
SUuNg des Begritfs W1€e die die richtige Textgrundlage mu{ weıtergehen. Manfred Gerwing

KLAUS PETER SCHUMANN: Heıinric VO Hertord. Enzyklopädische Gelehrsamkeit und unıversal-
historische Konzeption 1m Dienste dominıkanıscher Studienbedürtnisse (Quellen und For-
schungen Zur Kırchen- und Religionsgeschichte, Bd 4 Münster: Aschendortfft 1996 VII, 3072
Geb 89,—.

Immer noch 1St das abschätzige Urteil über Heıinric VON Hertord als ebenso schreıibseligen WwW1e€
belanglosen Kompilator weıt verbreitet, das 1in den dreißiger Jahren VOT allem VO Herbert
Grundmann und (sustav Engel gepragt wurde, und bıs heute tindet Heıinric [1UT wen1g Interesse
als mıittelalterlicher Enzyklopädist. Das Anlıegen des Vertassers 1St CS, dieses Bıld 7, revidıeren
und »auf einen heute nahezu 1n Vergessenheit geratenenen Dominikanergelehrten AUS Westtalen
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und auf verschiedene Aspekte seınes wiıissenschaftlich-literarischen Werkes auiIimerksam
chen« ® 251)

Die vorliegende Studie oing 4US einer Dissertation der Westtälischen Wılhelms-Universität
Müuüunster hervor. Sıe 1St frei VO den typıschen »Kınderkrankheiten«, die Erstlingswerke häufig
noch mıiıt sıch herumschleppen. Auftallend 1St das sehr hohe Sprachniveau VO der ersten bıs Z
etzten Seıte, und lassen sıch 1L1UTE mıiıt orößter Mühe vereinzelte Tippfehler tinden. Sowohl mıiıt
der ahl des Themas als uch mıit seınen Ergebnissen gelang Schumann, e1ine Forschungslücke

schliefßen, und WIr dürten auf weıtere Studıen des Vertassers seIN.
Der Band esteht hauptsächlich 4US dem nahezu DAl Seıten umfTfassenden Kapıtel »Heıunrich VO  —

Hertord Leben und Werk«, das durch Vorwort, Zusammenfassung, Anhang (1e. eın (unnötıg
umfangreıiches) Abkürzungsverzeichnis SOWI1e sehr ausführliche Quellen- und Literaturverzeıich-
N1SSE) und (Orts- und Personenregıster mıt ausgewählten Sachbegriffen erganzt wırd

Heınric wurde 1300 in Hertord geboren, Lrat sehr Jung dem Dominikanerorden be] und
verstarb 1476 1mM Mındener OnNvent. In seınem Werk behandelt theologische, kırchenrechtliche,
philosophische und hıstorische Themen. Schumann stellt ZuUerst Inhalt und Überlieferungssituation
der Schritten Heıinrichs mıt detaillierten Handschrittenbeschreibungen VOI, wobe!l der Schwer-
punkt aut der Weltchronik liegt dıe se1lt 1859 1L1UTr 1n der Teiledition OIl August Potthast vorliegt);auilserdem werden seıne Enzyklopädıe »(Catena entium vel problematum sSer1es« SOWl1e eın
Iraktat ZUur unbetfleckten Empftängnis, eın Rechtskommentar »Super cathedram« und ine Pre-
dıgt über Johannes den Täutfer SOWIl1e ehn weıtere, verlorene Schritften beschrieben, auf die Al die-
SCr Stelle nıcht niher eingegangen werden kann. Danach werden allgemeın gattungsspezifische
Merkmale, Tendenzen und Eıgenarten der mıttelalterlichen Weltchronistik vorgestellt, bevor der
Chronist Heınrich 1n den Miıttelpunkt rückt. Hıer geht dıe Funktionen seiner Chronik, seıne
Arbeitsweise einschliefßlich der Quellenvorlagen SOWIl1e Rezeption und Bedeutung. Besonders 28lungen und spannend 1st der Abschnitt ZALHT hıstori1ographischen Praxıs 279 iın dem Schumann z B
eıne Traumvısıon eines Miındener uüsters SOWIl1e die »Reyneke«-Sage 1in iıhren zeıtgeschichtlichen
Hıntergrund einordnen kann

Die Zugehörigkeit Heınriıchs Zzu Domuinikanerorden WAar für se1n Werk konstitutiv: Er WAar
selbst Lektor 1m Mindener OnNvent und vertaßte seıne Schritten 1n eErstier Lıinıe für den Unterricht

ordensınternen Partıkular- und Generalstudien, und besonders dıe Weltchronik sollte als Ex-
emplasammlung für dıe Predigt dienen. Heıinrich berücksichtigt eshalb umfTtfassen: dıe Ordensge-schichte und Bıographien E einzelnen Ordensmeiıistern. So verwundert nıcht, da{ß se1ın Werk
VOT allem 1m Domuinıkanerorden tradiert und VO dominikanischen utoren rezıpiert wurde, z.B

Jakob VO Soest, Johannes Nederhoff, Johannes 7G Essen und Konrad VO Halberstadtd
Heinric W ar für seıne eıt Zanz typısch ın PEPSTer Linıe eın tleißiger und belesener Kompilator;ennoch gab seıne eıgene Meınung bestimmten Themen dezidiert kund, z B Uum
»deutschen« Kaıser arl dem Großen S 126) der arl I den schart kritisierte (bes

1585161 S92X; SOWI1e den Judenpogromen T eıt des Schwarzen Todes S
Obwohl der Vertasser Heınrich »neben Levold VO  } Northof, Gobelinus Person und Dietrich

VO Nıe(hei)m den wohl bedeutendsten Hıstoriographen, dıe das ausgehende Miıttelalter 1M
westtälischen Bereich hervorgebracht hat« (S 242), zählt, überschätzt den geistigen Horıizont
des untersuchten Autors nıcht. »{ Dr Zählt ‚War nıcht den ganz orofßen theologisch-philoso-phischen Denkern des spätmittelalterlichen Geıisteslebens, W1€ eLWwW2 Albertus Magnus, Thomas
VO Aquın, Wılhelm VO Ockham der Meıster Eckhart On Hochheim. Er W ar ber eıne vielseıt1-
SC, umifassen gebildete Gelehrtenpersönlichkeit der mittleren Ebene Lal ® 242) Mıt dieser
gründlıchen Untersuchung Heinric abgewogen 1m Urteıl,; spannend lesen und außerst
informatıv legte chumann eın sehr gelungenes uch vVOoIl, dem ıch ıhm oratulieren möchte.

Sabine VO:  s Heusinger

Lectura Eckhardı. Predigten Meıster Eckharts VO Fachgelehrten gelesen und gedeutet, he (SEORG
STEER LORIS STURLESE. Stuttgart: Kohlhammer 1998 334 Geb 1  An

In dem VO Steer und Sturlese herausgegebenen Buch sınd Beıträge namhaiter Gelehrter des
In- und Auslandes F verschiedenen Predigten Meıster Eckharts versammelt. Die Beıträge sınd


